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HÖCHSTE RENDITENHÖCHSTE RENDITEN
 in Prozent (2005)

HÖCHSTE KOSTENHÖCHSTE KOSTEN
Verwaltungs- und Risikokosten 

in Prozent des versicherten Lohnes

DIE UNTERSUCHUNG
Welches ist die beste Pensionskasse für 

Kleinbetriebe? Die SonntagsZeitung wollte es
wissen und gab beim Beratungsunternehmen

Weibel Hess & Partner eine Untersuchung der
Sammelstiftungen in Auftrag. Wir präsentieren

auf den folgenden Seiten die Resultate der Studie.

DER VERGLEICH
Das Pensionskassen-Rating der SonntagsZeitung
zeigt, dass je nach Kasse die Unterschiede bei
Kosten und Leistungen für die angeschlossenen 
Firmen sehr gross sind. Weitere Kriterien für
die Auswahl sind die Kapitalmarktrisiken sowie
der Service, den die Anbieter erbringen.

Effiziente Kassen sparen viel
Beim teuersten Anbieter kostet die Verwaltung fünfmal mehr als beim günstigsten

OFFERTVERGLEICH
Fallbeispiel: Offerte für ein Architekturbüro, 17 Mitarbeiter. Versicherte Lohnsumme: 948 975 Franken**

RISIKOKOSTEN 1 VERWALTUNGS- Ø VERWALTUNGS- SUMME RISIKO- BEWERTUNG
KOSTEN 2 KOSTEN PRO UND VERWALTUNGS- INFO / TRANSP.

PERSON 5 KOSTEN IN DER OFFERTE
Lebensversicherungs-
gesellschaften mit Nettotarif
Helvetia Patria 25960 9697 570 35657 ★★
National 31513 15061 886 46574 ★★

Lebensversicherungs-
gesellschaften mit Bruttotarif*
Swiss Life 28427 11661 686 40088 ★★
Winterthur-Columna 33374  11198 659 44572 ★★
Bâloise 29860 14802 871 44662 ★★
PAX 4 38388 12432 731 4 50820  ★★

Unabhängige Gemeinschafts- und
Sammelstiftungen mit Nettotarif
PKG 24676 3796 223 28472 ★
Transparenta 24547 4930 290 29477 ★★★
Swisscanto 25819 8317 489 34136 ★★
Noventus 31474 3835 226 35309 ★★★
ÖKK 29900 6498 382 36398 ★
ASGA 33244 3260 192 36504 ★★★
Profond 34163 4416 260 38579 ★★★
Nest 3 29591 11970 704 41561 ★
Abendrot 36743 7597 447 44340 ★★★
Revor 40988 4488 264 45476 ★★★
Grano 39821 5950 350 45771 ★★★

Unabhängige Gemeinschafts- und
Sammelstiftungen mit Bruttotarif*
Gemini 29675 5897 347 35572 ★★
Vita 31431 7928 466 39359 ★★
CoOpera 35440 8065 474 43505 ★★
PK pro 39177 5600 329 44777 ★★
Meta 40749 4084 240 44833 ★★
Valitas 42568 5427 319 47994 ★★★

1 Risikokosten, SiFo und Teurungsausgleich
2 Verwaltungskosten, Betreuung und Anschluss
3 Betriebsgründungsrabatt 10–30% für 3 Jahre
4 25% höhere IV-Rente (systembedingt)
5 Total Verwaltungskosten geteilt durch 17 versicherte 
Personen

VON MEINRAD BALLMER 
UND RENE WEIBEL

Die Verwaltungskosten, welche
die Sammelstiftung den ange-
schlossenen Vorsorgewerken ver-
rechnen, sind extrem verschieden.
Das zeigt der Offertvergleich, den
die SonntagsZeitung erstellen
liess (siehe Tabelle). Es fällt auf,
dass die Verwaltungskosten
bei versicherungsnahen
Stiftungen höher ausfal-
len als bei unabhängigen
Anbietern. Die teuerste
Bürokratie weisen die
Sammelstiftungen von
National und Bâloise aus
– mit gegen 900 Franken
pro Person und Jahr. Ihre
Administration kostet pro Ver-
sicherten annähernd doppelt so
viel wie bei einem durchschnitt-
lichen Anbieter. 

Doch auch die durchschnittli-
chen Verwaltungskosten von rund
450 Franken pro Versicherten sind
nicht das Mass aller Dinge. Die
effizientesten Anbieter Asga, PKG
und Noventus schaffen es, mit
etwa der Hälfte auszukommen. 

Selbst wenn man nur die Sam-
melstiftungen der Lebensversiche-
rer untereinander vergleicht, sind
die Unterschiede bei den Verwal-
tungskosten beträchtlich. National
und Bâloise weisen Verwaltungs-
kosten aus, die über 50 Prozent
höher liegen als jene der Helvetia-
Patria. Gegenüber der Sammel-
stiftung Vita, die der Zürich-Ver-
sicherung nahe steht, beträgt der
Aufpreis bei den Verwaltungskos-
ten sogar rund 90 Prozent.

Zwar stützt sich der Vergleich
auf die eigenen Angaben der ver-
schiedenen Anbieter, trotzdem
sind gewisse Ungenauigkeiten
möglich. So ist bei den Verwal-
tungskosten nicht immer klar, was
die Kostenpauschale pro Person
oder Anschluss beinhaltet. Zudem
ist vielfach unsicher, welche Kos-
ten bei einem Neuanschluss oder
bei einer Vertragsauflösung an-
fallen. Einzelne Sammelstiftungen
versuchen jedoch, mit Kosten-
reglementen in diesem Bereich
endlich Klarheit zu schaffen.

KOSTEN
Risiko- und Verwaltungskosten,
in Prozent der versicherten
Lohnsumme

Berechnungen 
mit Bruttotarif*
Gemini 3,75
Vita 4,15
Swiss Life 4,22
CoOpera 4,58
Winterthur-Columna 4,70
Bâloise 4,71
Meta 4,72
PK pro 4,72
Valitas 5,06
PAX 5,36 1 

Berechnungen 
mit Nettotarif
PKG 3,00
Transparenta 3,11
Swisscanto 3,60
Noventus 3,72
Helvetia Patria 3,76
ÖKK 3,84
ASGA 3,85
Profond 4,07
Nest 2 4,38
Abendrot 4,67
Revor 4,79
Grano 4,82
National 4,91

* Bruttoprämie, bei gutem Schadenverlauf
Rückvergütungen möglich

1 25% höhere IV-Rente (systembedingt)
2 Betriebsgründungsrabatt 10–30 % 

für 3 Jahre

Quelle: WH&P Pensionskassenvergleich.ch

Grosse Unterschiede zwischen
den Sammelstiftungen gibt es bei
den Risikoprämien für Invalidität
oder Tod. Ein Teil der Sammel-
stiftungen verrechnet Bruttoprä-
mien, die bei gutem Schadenver-
lauf zu Prämienrückvergütungen
führen. Was die Höhe der Rück-
vergütungen angeht, hüllen sich
die meisten Anbieter in Schwei-
gen. Valitas und Gemini beziffern

sie auf 15 bis 20 Prozent. 
Die tiefsten Bruttoprämien
für die Risikokosten offerier-

te Swiss Life. Darauf folgen
Gemini und die Sammel-

stiftung Vita, die der Zü-
rich-Versicherung nahe

steht. Die teuerste Offerte
mit Bruttoprämie, jene

von Valitas, liegt 50 Pro-
zent über der günstigsten. 

Unter den Anbietern mit Net-
toprämien setzten sich Transpa-
renta, PKG, Swisscanto und Hel-
vetia Patria an die Spitze. Die 
teuerste Offerte mit Nettoprämie
ist jene der Pax. Sie liegt 66 Pro-
zent über dem günstigsten An-
gebot. Zu berücksichtigen ist 
allerdings, dass die Pax deutlich
höhere Invalidenrenten zahlt.

Kostenunterschiede bis zu 
1,9 Prozent der Lohnsumme

Addiert man die Verwaltungs- und
Risikokosten, dann weisen bei den
Anbietern mit Nettoprämien PKG
und Transparenta die tiefsten Kos-
ten aus. Dahinter folgen Swiss-
canto, Noventus und Helvetia 
Patria. Beim günstigsten Anbieter
machen Risiko- und Verwal-
tungskosten zusammen 3 Prozent
der Lohnsumme aus, beim teuers-
ten sind es dagegen 4,91 Prozent.

Kostengünstigste Sammelstif-
tung mit Bruttoprämie ist Gemini
mit 3,75 Prozent der Lohnsumme,
gefolgt von Vita und Swiss Life.
Die teuersten Anbieter sind dage-
gen Bâloise und Pax mit 5,36 Pro-
zent der Lohnsumme.

Unterschiede
beim Risiko

Prämien sind bis zu
66 Prozent teurer
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Die Günstigsten
Die Teuersten

TEURE
BÜROKRATIE

Weibel Hess & Partner AG
in Stans führte im Auftrag der
SonntagsZeitung im Mai 2006
unter den führenden Sam-
melstiftungen der Schweiz
einen umfassenden Pen-
sionskassenvergleich durch.
An diesem Vergleich haben
24 Sammel- und Gemein-
schaftsstiftungen mit 109000
angeschlossenen Firmen und
rund 850000 versicherten
Personen teilgenommen. 
Details zur Pensionskassen-
umfrage sind zu finden unter:
pensionskassenvergleich.ch.
Diese Website enthält
zusätzliche Informationen
rund um die berufliche 
Vorsorge.

WAS UNTERSUCHT
WURDE

* Bruttoprämie, bei gutem Schadenverlauf Rückvergütungen möglich
** Daten zum Fallbeispiel: Keine IV- oder Altersrenten. In den letzten 5 Jahren schadenfrei
Durchschnittsalter 41 Jahre
Invalidenrente 40% der versicherten Lohnsumme
IV-Kinderrenten 8% der versicherten Lohnsumme
Ehegattenrente 24% der versicherten Lohnsumme
Waisenrente 8% der versicherten Lohnsumme
Alterssparen 7% / 10% / 15% / 18%Quelle: WH&P Pensionskassenvergleich.ch
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VON MEINRAD BALLMER
UND RENE WEIBEL

Im Börsenjahr 2005 erzielten die
Sammelstiftungen völlig unter-
schiedliche Renditen. Je nach An-
lagestrategie lag die Performance
zwischen 3 und 17 Prozent. Ein
einzelnes Börsenjahr liefert aller-
dings keinen aussagekräftigen
Vergleich. Was letztlich zählt, sind
die langfristigen Resultate.

Über die letzten sieben Jahre er-
zielte die performancestärkste
Kasse, die Sammelstiftung Nest,
4,43 Prozent Rendite pro Jahr. Die
performanceschwächste, Meta,
erreichte 2,05 Prozent Rendite pro
Jahr. Wegen des Zinseszinseffek-
tes sind das Renditeunterschiede,
die sich auf die resultierenden
Renten spürbar auswirken.

Bemerkenswert ist, dass Sam-
melstiftungen mit minimalem Ak-
tienanteil – also mit viel geringe-
rem Risiko – über sieben Jahre zum
Teil ähnliche Renditen erzielt ha-
ben wie Kassen mit maximalem
Aktienanteil (siehe Grafik). Über-
raschend ist weiter, dass die Sam-
melstiftung Winterthur-Columna
über sieben Jahre eine praktisch
gleich gute Rendite erzielte wie die
renditestärkste unter den unab-
hängigen Sammelstiftungen. 

Zu berücksichtigen ist, dass bei
den kapitalgarantierten Sammel-

stiftungen der Lebensversicherer
das Kapitalmarktrisiko zuerst von
der Lebensversicherung bezie-
hungsweise ihren Aktionären ge-
tragen wird. Diese Sammelstiftun-
gen dürfen unter keinen Umstän-
den in eine Unterdeckung geraten
und müssen entsprechend vor-
sichtig agieren. Bei den unabhän-
gigen Sammelstiftungen dagegen
tragen die Versicherten das Kapi-
talmarktrisiko selbst. Das birgt die
Gefahr, dass Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer nach Verlusten Sanie-
rungsbeiträge leisten müssen.

ANZEIGE

Somit ist auch Unterdeckung für uns 

kein Thema. Unsere Performance über 

5 Jahre liegt bei 4,30 %, erheblich 

über dem Niveau des Landesdurchschnitts

von 2,54% im Vergleichszeitraum.

Nachhaltig arbeiteten wir von Anfang an

auch in Bezug auf ökologische und

soziale Kriterien. Unsere Rendite stimmt.

Aber das ist für unsere Versicherten eben

nicht das Einzige, was zählt.

Mehr dazu auf der Website

www.coopera-puk.ch

CoOpera 
Sammelstiftung PUK
Talweg 17

Postfach 160

3063 Ittigen

Telefon 031 922 28 22

Fax 031 921 66 59

puk@coopera.ch 

www.coopera-puk.ch

Mitglied ASIP und IGaSG

Eintagsfliegen
haben wir nicht im Portefeuille unserer BVG-Sammelstiftung

MY492N.06

Die Deckungsgrade der Sammel-
stiftungen schwanken zwischen
100 Prozent und scheinbar kom-
fortablen 115 Prozent. Doch die
Deckungsgrade sind nicht mit-
einander vergleichbar, wenn man
nicht gleichzeitig auch die techni-
schen Zinssätze vergleicht. 

Der technische Zinssatz be-
schreibt die zukünftigen Renditen,
welche die Sammelstiftungen in
ihrer Rechnung einkalkulieren.
Technische Zinssätze, die über den
am Markt erzielbaren Renditen
angesetzt sind, führen jedoch da-
zu, dass die finanzielle Lage bes-
ser dargestellt wird, als sie tatsäch-
lich ist. Die präsentierten Zahlen
sind deshalb mit Vorsicht zu ge-
niessen. Um die Deckungsgrade
verschiedener Kassen vergleichen
zu können, muss man mit densel-
ben technischen Zinsen rechnen. 

Ein Beispiel: Die Sammelstiftun-
gen Vita und CoOpera gaben bei-
de einen Deckungsgrad von 105,6
Prozent an. Die CoOpera rechnet
mit einem technischen Zinssatz 
von 4 Prozent, während die Vita
vorsichtiger 2,5 Prozent annimmt.
Würde die CoOpera ebenfalls mit
2,5 Prozent rechnen, läge ihr De-
ckungsgrad zwischen 15 und 20
Prozent tiefer. Als Faustregel gilt:
Eine Senkung des technischen Zin-
ses um 1 Prozent entspricht der
Senkung des Deckungsgrades um
10 bis 15 Prozent.

Mit Vorsicht
zu geniessen

Was hinter dem
Deckungsgrad steckt

Renditen und Risiken
Zur Wahl stehen Sammelstiftungen mit völlig unterschiedlichen Strategien

KAPITALANLAGEN: PERFORMANCE UND RISIKEN
PERFORMANCE IN PROZENT Ø 1999 AKTIENANTEIL

2005 2004 2003 2002 2001 2000 1999 - 2005 2005 IN %

Lebensversicherungs-
gesellschaften
Winterthur-Columna 4,10 4,70 4,50 2,20 4,40 5,40 5,60 4,41 8
National 4,81 3,00 4,57 1,51 1,92 5,36 6,39 3,92 5
Swiss Life 1 5,50 6,40 4,70 3,30 0,70 6,00 k. A. - 4
Bâloise 4,99 k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. - 7
Helvetia Patria 3,70 k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. - 6
PAX k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. - k. A.

Unabhängige Gemeinschafts-
und Sammelstiftungen
Nest 10,60 5,00 10,70 -3,70 -1,74 7,70 3,40 4,43 23
Swisscanto 8,17 4,75 4,43 -2,70 -1,25 4,70 11,40 4,11 15
Pictet-Index 25 10,42 4,89 7,80 -2,15 -1,50 1,79 7,69 4,04 25
Pictet-Index 40 14,52 5,27 10,66 -8,40 -4,58 0,52 12,65 4,05 40
Profond 17,08 4,70 10,10 -8,30 -3,10 3,60 5,20 3,90 43
CoOpera 4,30 3,60 3,80 3,60 4,00 3,80 3,70 3,83 3
ASGA 10,50 3,37 5,74 -2,70 -2,98 4,60 7,59 3,63 32
PKG 14,40 4,00 6,10 -4,60 -4,90 4,00 6,00 3,39 38
Gemini 20 2 10,10 2,80 6,20 -2,70 -1,80 0,90 7,30 3,16 20
Revor 3,16 2,44 3,57 2,36 2,70 3,72 4,10 3,15 2
Abendrot 8,60 4,03 4,48 -2,06 -1,42 3,43 4,76 3,06 24
Meta 9,50 3,50 13,10 -13,45 -12,64 -0,83 19,90 2,05 35
Valitas 9,70 4,70 6,50 0,30 -   -   -   * 28
ÖKK 10,72 1,23 3,25 4,00 -   -   -   * 29
PK pro 6,16 -0,36 2,20 -   -   -   -   * 25
Secunda 11,35 3,50 -   -   -   -   -   * 28
Noventus 7,31 7,31 -   -   -   -   -   * 20
Transparenta 9,08 4,85 -   -   -   -   -   * 25
Vita 8,60 2,52 -   -   -   -   -   * 21
Grano 7,38 -   -   -   -   -   -   * 27
1Bruttorendite Swiss Life Gruppe   2 führt zwei weitere Anlagepools: Gemini 35 und Gemini 50      
* keine 7 Geschäfts- und Anlagejahre Quelle: WH&P Pensionskassenvergleich.ch 

Unabhängige Gemeinschafts-
und Sammelstiftungen

DECKUNGSGRAD TECHN.
PER 31.12.05 ZINS

Valitas 115.10 4 k. A.     
Profond 114.60     4.00     
ASGA 113.70     3.50     
PKG 112.60     3.50     
Nest 109.00 3 2.50 2
ÖKK 108.60     3.50     
Transparenta 108.30 4 3.00     
Abendrot 107.40     4.00     
Meta 107.00     3.25     
Swisscanto 106.50     k. A.     
Vita 105.60     2.50 1
CoOpera 105.58     4.00     
Noventus 105.00 4, 5 k. A.     
Secunda 104.80     2.50 2
Revor 103.70 3.50     
PK pro 102.90     2.50 1
Grano 102.00 k. A.     
Gemini 100.00 3 3.50 
1 Rentner: 3,50%   2 Rentner: 4,00%
3 geschätzt
4 Ø Deckungsgrad aller Vorsorgewerke
5 keine Rentenverpflichtungen
Quelle: WH&P Pensionskassenvergleich.ch

DECKUNGSGRAD
UND TECHN. ZINS 

PROFOND 
Aktienanteil 43,6% 
per 31. 12. 2005

COOPERA 
Aktienanteil 3,48% 
per 31. 12. 2005

SoZ Huwi; Quelle: WH&P
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DIE STRATEGIEN

Die Kasse mit dem höchsten
Aktienanteil erzielte über
sieben Jahre dieselbe Rendi-
te wie Kassen mit tiefem.
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Eine Initiative der pensionskasse pro
Bahnhofstr. 4, 6431 Schwyz
Tel. 041 817 70 10
info@pkpro.ch, www.pkpro.ch

pk private – das neue Produkt für die Elite.

Kündigung Ihrer PK bis 30.6. prüfen.

Die Innovation pk private setzt auf mehr Individualität in der Altersvorsorge. Die

Versicherten erhalten mehr Kompetenz und tragen Eigenverantwortung, ohne

weitergehende finanzielle Verpflichtungen des Arbeitgebers. Bis zum Lohnanteil

von derzeit CHF 116‘100 (SIFO-Lohn) geniesst man die Freizügigkeitsleistungen;  

darüber hinaus kommt die individuelle Anlagestrategie zum Tragen. Überdies bietet

pk private die Möglichkeit, nach Gutdünken zusätzliche Summen zu investieren und

so von den Steuervorteilen der 2. Säule zu profitieren. Alles spricht also dafür, dass

Besserverdiener pk private nutzen.

Gerne senden wir Ihnen unsere Broschüre. Ein E-Mail reicht.

Stiftung für innovative Vorsorgelösungen.

private pro

MY468N.6

Eine wichtige Rolle für das Ein-
kommen als Rentner spielt der
Rentenumwandlungssatz. Ein
Umwandlungssatz von 6,8 Pro-
zent bedeutet zum Beispiel, dass
für 100000 Franken Vorsorgeka-
pital lebenslänglich 6800 Franken
Rente pro Jahr bezahlt werden.
Für den obligatorischen Teil der
beruflichen Vorsorge sind die Um-
wandlungssätze vorgeschrieben. 

Tiefere Umwandlungssätze dür-
fen dagegen im Bereich des Über-
obligatoriums angewendet werden.
Von dieser Möglichkeit machen
manche Sammelstiftungen Ge-
brauch, andere verzichten darauf.
Höhere Rentenumwandlungssätze
führen zu lebenslang höheren Ren-
ten. Für jene, die demnächst in 
die Rente gehen, ist ein möglichst
hoher Rentenumwandlungssatz
vorteilhaft.

Die Medaille hat allerdings auch
eine Kehrseite: Wendet die Sam-
melstiftung, gemessen an der er-
zielbaren Anlagerendite und an
der effektiven Lebenserwartung,
zu hohe Umwandlungssätze an,
dann führt dies zu einer Quer-
subventionierung der Rentner zu
Lasten der Aktiven. Fair wäre des-
halb ein versicherungstechnisch
korrekter Umwandlungssatz.

Die Höhe 
der Renten

Teilweise zu grosse
Lasten für Aktive

Die Suche nach der besten Kasse
Wie ein Kleinbetrieb bei der Auswahl der Sammelstiftung vorgehen sollte

Leistungen führen bei der Pen-
sionskasse zu Leistungskürzun-
gen. Für den Todesfall muss das
Augenmerk auf die Begünstigung
der Hinterbliebenen gerichtet
werden, und bei den Altersleis-
tungen gilt es, Modelle für eine
Frühpensionierung zu prüfen.

Nun kann bei mehreren Anbie-
tern inklusive der bisherigen Sam-
melstiftung eine Offerte eingeholt
werden. Wichtig sind neben klar
definierten Leistungen konkrete
Angaben zu bestehenden IV- und
Altersrentnern und zu Mitarbei-
tern, die seit längerer Zeit arbeits-
unfähig sind. Dem Anbieter muss
für eine Offerte zwei bis drei Wo-
chen Zeit eingeräumt werden.

Wer seine Sammelstiftung
wechseln will, sollte sich ein kla-
res Bild über die neuen Anbieter
machen. Nicht alle Vorsorgeein-
richtungen sind gleich informa-
tionsfreudig. So verfügen einige
Sammelstiftungen über eine gut
ausgebaute Internetseite (siehe
Tabelle), wo wichtige Informatio-
nen einfach abgerufen werden
können. Verschiedene Sammel-
stiftungen bieten zudem sehr gute
Onlinelösungen für die Pensions-
kassenverwaltung an, aber auch
für die Simulation von Neuein-
tritten (siehe Tabelle).

Klären, was bei einem Wechsel
mit den Rentnern passiert

Beim Vergleichen der Offerten
und bei der Auswahl der Vorsor-
geeinrichtung sind neben den
Kosten auch Risiken und Service-
leistungen mitzuberücksichtigen.
Der alten Sammelstiftung darf
man erst kündigen, wenn eine
schriftliche Deckungszusage der
ausgewählten Vorsorgeeinrich-
tung vorliegt.

Weil der Haken oft im klein Ge-
druckten steckt, ziehen manche
Firmen für die Evaluation der Vor-
sorgeeinrichtung einen unabhän-
gigen Pensionskassenberater bei.
Der Wechsel der Sammelstiftung
ist oft schwierig. Die Probleme be-
ginnen bereits da, wo ein Betrieb
einen oder mehrere IV- oder Al-
tersrentner zur neuen Pensions-
kasse mitnehmen will. Die alte
Kasse will die Rentner vielfach
nicht behalten, und die neue will
keine Rentenfälle übernehmen.
Auch die Branche oder die Mitar-
beiterzahl eines Betriebs können
einen Pensionskassenwechsel er-
schweren oder verunmöglichen
(siehe Seite 73).

INFORMATIONEN – BEWERTUNG DER HOMEPAGE
MUTATIONEN SIMULATIONS- INFORMATIONEN BEWERTUNG

BESTANDESABFRAGE BERECHNUNGEN FORMULARE HOMEPAGE

Lebensversicherungsgesellschaften
PAX www.pax.ch ja nein ja ★★★
Swiss Life www.swisslife.ch ja ja ja ★★★
Winterthur-Columna www.winterthur-leben.ch ja ja ja ★★★
Bâloise www.baloise.ch ja nein ja ★★
Helvetia Patria www.helvetiapatria.ch ja nein ja ★★
National www.national.ch nein nein ja ★★

Unabhängige Gemeinschafts- und Sammelstiftungen
Noventus www.noventus.ch ja ja 2 ja ★★★
Vita www.vitasammelstiftung.ch ja nein ja ★★★
Gemini www.gemini-sammelstiftung.ch nein ja ja ★★
Abendrot www.abendrot.ch nein nein ja ★★
ASGA www.asga.ch nein nein ja ★★
Grano www.stiftung-grano.ch nein nein ja ★★
Profond www.profond.ch nein ja 3 ja ★★
Transparenta www.transparenta.ch nein 1 nein 1 ja ★★
Valitas www.valitas.ch nein ja ja ★★
CoOpera www.coopera-puk.ch nein 1 nein ja ★★
Meta www.meta-bvg.ch nein nein ja ★★
PK pro www.pkpro.ch nein 1 nein 1 ja ★★
Swisscanto www.swisscanto.ch/sammelstiftung ja nein ja ★★
Nest www.nest-info.ch nein nein ja ★★
PKG www.pkg.ch nein nein ja ★★
REVOR www.revor.ch nein nein nein ★
ÖKK www.oekk.ch/bvg nein nein ja ★
Secunda www.secunda-sammelstiftung.ch nein 1 nein nein 1 ★

1 in Vorbereitung   2 kostenpflichtig   3 nur in Ausnahmefällen Quelle: WH&P Pensionskassenvergleich.ch 

Verzinsung: Umwandlungssatz
Überobligatorium, in Prozent

MÄNNER FRAUEN
ALTER 65 ALTER 64

Profond 7,200 7,000
Meta 7,100 7,100
Abendrot 6,800 6,800
CoOpera 6,800 6,800
Gemini 20 6,800 6,800
Nest 6,800 6,800
PK pro 6,800 6,800
PKG 6,800 6,800
Secunda 6,800 6,800
Noventus 6,400 6,400
Valitas 6,400 6,400
ÖKK 6,200 6,200
Transparenta 6,200 6,200
ASGA 6,000 5,800
Revor 5,840 5,940
Grano 5,835 5,835
Swiss Life 5,835 5,719
PAX 5,835 5,580
Bâloise 5,835 5,574
Helvetia Patria 5,835 5,574
Swisscanto 5,835 5,574
Vita 5,835 5,574
Winterthur- 5,835 5,574
Columna
National 5,823 5,713

ALTERSRENTE

VON RENÉ WEIBEL 
UND JOSEF ZOPP

Angesichts der hohen Kosten, die
Arbeitgeber und Arbeitnehmer für
die berufliche Vorsorge tragen
müssen, lohnt sich in kleinen und
mittleren Betrieben eine perio-
dische Überprüfung der getroffe-
nen Lösung. Es geht für den Be-
trieb und die Mitarbeiter Jahr für
Jahr um sehr viel Geld.

Prüfen, welche Leistungen 
versichert werden sollen

Ein geeigneter Zeitpunkt für die
Überprüfung der Pensionskas-
senlösung ist der Vertragsab-
lauf. Die Anschlussverträge
der beruflichen Vorsorge
müssen bereits per 30. Juni
auf Ende des Kalenderjahres
gekündigt werden. Wer sich
also heute mit der Möglichkeit
eines Wechsels zu befassen be-
ginnt, kann wahrscheinlich erst
Mitte nächsten Jahres kündigen.
In jedem Fall ist es empfehlens-
wert, mit der Überprüfung der
Personalvorsorge frühzeitig zu 
beginnen. 

Bei der Erwerbsunfähigkeit ist
zu beurteilen, ob die IV-Renten
für Mitarbeiter, Kader und Ge-
schäftsleitung unter Berücksich-
tigung der Leistungen aus der 
ersten Säule ausreichen. Bei höhe-
ren Gehältern ist es sinnvoll, die
Erwerbsunfähigkeit bei Unfall in
Ergänzung zur gesetzlichen Un-
fallversicherung einzuschliessen. 

Für den Todesfall kann der Ein-
schluss eines eigenständigen To-
desfallkapitals verschiedene Risi-
ken wie zum Beispiel eine hohe 
Hypothekarverpflichtung abfedern.
Der Einschluss einer Partnerrente
sichert im Todesfall des Versicher-
ten auch den Konkubinatspartner
ab. Bei den Altersleistungen sind
der flexible Altersrücktritt und 
die Umwandlungssätze für Ren-
tenbezüger zu beachten. Daneben
sollte auch ein voller Kapitalbezug
möglich sein.

Eine Überversicherung 
sollte vermieden werden

Allfällige Leistungsanpassungen
müssen definiert werden. Bei den
IV-Leistungen ist eine Überver-
sicherung zu vermeiden. Die Leis-
tungen aus der Invalidenver-
sicherung dürfen zusammen mit
Leistungen der beruflichen Vor-
sorge 90 Prozent des AHV-Loh-
nes nicht übersteigen. Höhere
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VON ELIANE BUCHER

Die Vorsorgewerke von kleinen
und mittleren Betrieben dürfen
frei wählen, welcher Sammelstif-
tung sie sich anschliessen wollen
– jedenfalls theoretisch. In der
Praxis sieht es anders aus: Je nach
Branche, Mitarbeiterzahl und
Häufigkeit der Schadenfälle re-
duziert sich die Zahl der in Frage
kommenden Sammelstiftungen
drastisch. 

Ein Baubetrieb mit fünf Mitar-
beitern und einem IV-Fall im letz-
ten Jahr hat beispielsweise extrem
schlechte Karten auf dem Markt
der zweiten Säule. Er erhält von
der Mehrzahl der Sammelstiftun-
gen nicht einmal die Offerte für
eine Vorsorgelösung.

Über 70 Prozent der befragten
Sammel- und Gemeinschaftsstif-
tungen gaben an, einzelnen Bran-
chen von vornherein den An-
schluss zu verweigern, wenn sie
ein zu grosses Invaliditätsrisiko
ausweisen oder von einer hohen
Personalfluktuation betroffen
sind. In der Umfrage führen Gas-
tronomie, Temporärbüros und
Baugewerbe die schwarze Liste
von unerwünschten Branchen an.
Gefolgt von Taxifirmen, Reini-
gungs- oder Pflegeberufen.

Wie aus der Umfrage hervor-
geht, gibt es noch andere bran-
chenbezogene Ausschlussgründe:
CoOpera und Vita versichern bei-
spielsweise keine «moralisch nicht
vertretbaren Branchen» wie etwa
Porno- und Waffenhandel. Die
Sammelstiftung Abendrot ver-
weigert den Branchen Tabakin-
dustrie, Rüstungsindustrie, Atom-
energie, Gentechnologie und
Agrochemie die Aufnahme.

Restriktionen bei IV- 
und Altersrentnern

Betriebe aus einzelnen Problem-
branchen organisieren ihre Vor-
sorge oft im Branchenverband. Die
Mitglieder der Gastrosuisse sind
beispielsweise bei der verbandsei-
genen Gastro Social versichert.
Und der Baumeisterverband hat
für die ihm angeschlossenen Be-
triebe eine eigene Vorsorgelösung
inklusive Ausgleichskasse. Auch
für die Temporärbüros gibt es 
eine Branchenlösung: «Temporär-
büros sind für nicht spezialisierte
Versicherer zu teuer, weil der Ver-
sichertenbestand im Jahr bis zu
fünfmal komplett umgeschlagen
wird», erklärt Daniel Büchler, Ge-
schäftsführer der Realisator Treu-
hand AG. «Die Gemeinschafts-
stiftung der Temporärbranche
trägt diesen Umständen mit Hilfe
eines speziellen EDV-Systems
Rechnung.» 

Aber es gibt noch andere, nicht
branchenspezifische Ausschluss-
kriterien. So müssen Betriebe, die
bereits IV- oder Altersrentner mit-

Niemand will schlechte Risiken
Wie die Sammelstiftungen sich Bau- und Gastrofirmen vom Hals halten

ANZEIGE

Im Fallen eines Falles!
Personenversicherungen für Unternehmen. www.oekk.ch/bvg
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AUSSCHLÜSSE: NEGATIVLISTE UND AUSSCHLUSSKRITERIEN

BRANCHENAUSSCHLÜSSE

Bauhauptgewerbe, Kernenergie, 
Rüstungsindustrie, Gentechnologie,
Agrochemie, Tabakindustrie
Gastronomie, Temporärfirmen, 
Reinigungsfirmen, Taxis, u. a.
nicht generell
moralisch nicht vertretbare Branchen
(z.B. Porno-, Waffenhandel)
Baugewerbe, Pflegeheime, Spitäler
Gastronomie
keine Angabe

Gastronomie
Sportvereine, Temporärfirmen

Gastronomie
keine
Gastronomie, Temporärfirmen
ja (keine weiteren Angaben)
Gastronomie
Bauhauptgewerbe, Gastronomie, 
Temporärfirmen
Gastronomie
Gastronomie, Metzger, Bäcker, 
Temporärfirmen
keine
ja (keine weiteren Angaben)
keine Angaben
keine
keine
moralisch nicht vertretbare Branchen
Gastronomie, Temporärfirmen

ANDERE AUSSCHLUSSKRITERIEN

GmbH, AG ohne Angestellte

hohes Durchschnittsalter (über 60)

hohe Schadenbelastung, schlechte Zahlungsmoral
keine

hohe Schadenbelastung
Einpersonenbetriebe
Einpersonenbetriebe, Saisonbetriebe, hohe Scha-
denbelastung, reine Rentnerbestände ohne Aktive
keine
Saisonbetriebe, hohe Schadenbelastung, 
schlechte Zahlungsmoral
keine
keine
hohe Schadenbelastung, schlechte Zahlungsmoral
ja (keine weiteren Angaben)
hohe Schadenbelastung
Kleinfirmen unter 6 Mitarbeiter

Kleinfirmen unter 4 Mitarbeiter
ja (keine weiteren Angaben)

hohe Schadenbelastung, schlechte Zahlungsmoral
ja (keine weiteren Angaben)
keine Angaben
hohe Schadenbelastung
hohe Schadenbelastung
hohe Schadenbelastung, schlechte Zahlungsmoral
hohe Schadenbelastung

Abendrot

ASGA

Baloise
CoOpera

Gemini
Grano
Helvetia Patria

Meta
National

Nest
Noventus
ÖKK
PAX
PK pro
PKG

Profond
Revor

Secunda
Swiss Life
Swisscanto
Transparenta
Valitas
Vita
Winterthur-Columna

bringen, mit Problemen beim Vor-
sorgerwechsel rechnen. Einzig die
Sammelstiftungen der Lebensver-
sicherer gewähren sich gegenseitig
die volle Freizügigkeit für alle 
Versicherten, inklusive IV- und 
Altersrentnern. Sobald bei einem
Pensionskassenwechsel eine unab-
hängige Sammel- oder Gemein-
schaftsstiftung beteiligt ist, werden
Absprachen von Fall zu Fall not-
wendig. Bei einer Vertragsauflö-
sung können die IV- und Alters-
rentner nur bei Nest, ASGA und
Profond ohne zusätzliche Auflagen
bleiben. Die meisten anderen An-
bieter nehmen Rentenbestände nur
unter Vorbehalt auf oder verlan-
gen, dass der Betrieb seine Rentner
zur neuen Pensionskasse mit-
nimmt. Sehr restriktiv sind Co-
Opera, PKG und ÖKK: Sie über-
nehmen bei einem Neuanschluss
weder IV- noch Altersrentner.

Die letzte Rettung ist 
die Auffangeinrichtung

Neben einer hohen Schadenbe-
lastung können eine schlechte
Zahlungsmoral, ein zu hohes
Durchschnittsalter oder die Be-
triebsgrösse ebenfalls Gründe für
den Ausschluss sein. Jean Wey, Ge-
schäftsführer der PKG: «Wir ver-
sichern keine Firmen unter sechs
Mitarbeitern. Diese verursachen
im Verhältnis zu ihrer Grösse zu
hohe Verwaltungskosten, und bei
Neugründungen dieser Grösse
herrscht immer ein gewisses In-
solvenz- oder Konkursrisiko.»

Seit 1985 gilt in der Schweiz das
Pensionskassenobligatorium. Den
«schwarzen Schafen», die bei kei-
ner Vorsorgeeinrichtung unter-
kommen, bleibt nur noch ein 
freiwilliger oder zwangsweiser 
Anschluss an die Stiftung Auffang-
einrichtung BVG. Diese Sammel-
stiftung ist paritätisch von Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerseite 
getragen. Markus Stieger, Ge-
schäftsführer der Auffangeinrich-
tung: «In den letzten Jahren hat die
Zahl der bei uns Versicherten stets
um 20 bis 30 Prozent zugenom-
men.» Die hohen Zuwachsraten
führten zu einer Verdreifachung
des Bestandes in zehn Jahren. Die
höchsten Zuwachsraten verzeich-
nete die Auffangeinrichtung bei
den Zwangsanschlüssen.

Stieger führt die hohen Zu-
wachsraten auf die schwachen
Jahre 2000 bis 2003 zurück. «Seit-
her wurde vielen versicherten Be-
trieben gekündigt. Das hat dazu
geführt, dass die Lebensversiche-
rer heute sehr selektiv beim Zeich-
nen von neuen Verträgen vorge-
hen.» Dies gilt laut Stieger auch
für die neu gegründeten Sammel-
und Gemeinschaftsstiftungen.
Deshalb rechnet Stieger auch in
den nächsten Jahren mit hohen
Zuwachsraten bei der Stiftung
Auffangeinrichtung BVG.

In der zweiten Säule sind mehr als
3,2 Millionen Erwerbstätige ver-
sichert. Insgesamt zahlen Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber jährlich
31,5 Milliarden Franken für die be-
rufliche Vorsorge ein. Das Obliga-
torium besteht seit 1985. Inzwi-
schen beziehen bereits 850 000
Rentner von ihren Pensionskassen
19,1 Milliarden Franken pro Jahr. 

Die im Rahmen der beruflichen
Vorsorge verwalteten Vermögen
betragen über 600 Milliarden
Franken. Allein diese Zahl zeigt
die Bedeutung der zweiten Säule
für die Schweiz. Grösster Posten
bei Anlagen sind immer noch die
Obligationen mit 37 Prozent. Der
Aktienanteil ist auf Grund der gu-
ten Börsenentwicklung von 2002
bis 2004 auf 27 Prozent angestie-
gen. Die Immobilienanlagen be-
tragen 15 Prozent.

Grössere Firmen und die Ar-
beitgeber der öffentlichen Hand
haben die berufliche Vorsorge 
in autonomen Pensionskassen 
organisiert. Kleinen und mittleren 
Firmen dienen Sammel- und 
Gemeinschaftsstiftungen als Pen-
sionskassen. Der Markt ist unter-
teilt in Vollversicherungslösungen
der grossen Lebensversicherungs-
gesellschaften und Risikosparkas-
senlösungen der unabhängigen
Sammel- und Gemeinschafts-
stiftungen.

Der Markt
der 2. Säule

Jährlich werden 31,5
Milliarden eingezahlt

Anzahl Ø Anzahl
Versicherte Versicherte 

pro Firma

Lebensversicherungs-
gesellschaften

Swiss Life 196246 10
Winterthur-
Columna 185151 7
Bâloise 94755 7
Helvetia 
Patria 76919 9
PAX 32645 4
National 13259 5

Unabhängige Gemeinschafts-
und Sammelstiftungen

ASGA 56168 7
Swisscanto 51793 10
Vita 43328 7
PKG 16735 14
Gemini 14192 41
Profond 13250 16
Revor 12447 9
PK pro 11844 6
Nest 7221 6
Abendrot 5963 6
Valitas 5201 71
Noventus 3500 7
CoOpera 3086 11
Transparenta 2015 21
Grano 1800 26
ÖKK 1090 3
Meta 645 6
Secunda 194 11

ANZAHL
VERSICHERTE
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